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An der Südecke des »Schiefen-
berger Weges« in Wielpütz steht
ein Wegekreuz. Zunächst nichts
Auffälliges, ein Kreuz ähnlich vie-
len anderen in den verschiedenen
Ortsteilen und Fluren unserer
Stadt. Der Wanderer sieht es und
geht vorbei. Und doch ist dieses
Kreuz eine Seltenheit in unserem
Kreisgebiet.
Der Wunsch, mehr über dieses
Kreuz zu erfahren, brachte mich
über etliche Umwege, die nicht
uninteressant waren, zum Amts-
gerichtsdirektor i. R. Dr. Grone-
wald in Lindlar, der sich mit
Heimatgeschichte befasst. Fotos
von unserem Kreuz erweckten
sofort sein Interesse und schon
bald konnte er nachweisen, dass er
der Ur-Ur-Enkel des Meisters ist,
der das Wielpützer Kreuz geschaf-
fen hat.
Bei seinem Besuch in Wielpütz
berichtete er nach der Betrachtung
des Werkes seines Ur-Ur-Groß-
vaters:
„Johann Leonard Gronewald
wurde im Jahr 1753 in Lindlar
geboren. Er entstammte einer alt-
eingesessenen Steinhauerfamilie.
Seine Ausbildung begann er in
dem Steinbruch auf dem Brun-
gerst-Berg. Nach entsprechender
Ausbildungszeit wurde er Stein-
hauer- und Steinmetzmeister. Am
5. 1. 1778 heiratete er. Danach
führte ihn seine berufliche Arbeit
in die nähere und weitere Um-
gebung ins Rheinland und nach
Westfalen. Überall arbeitete er an
der Gestaltung und Beschriftung
von Wegekreuzen und größeren
Bauvorhaben (Wasserburgen).
Auch ihn ereilte die damals so
genannte Brustkrankheit (Sili-
kose), die durch den Staub, der bei
der Arbeit an und mit dem Stein
entstand und sich in der Lunge
festsetzte, hervorgerufen wurde.
Eine Krankheit, an der viele Stein-
hauer in jungen Jahren verstarben.
Lindlar wurde damals das Dorf der
jungen Witwen genannt. Leonard
Gronewald starb am 20. 6. 1820.“
Über die Kreuze im Allgemeinen
und unseres in Wielpütz im Beson-
deren konnte ich noch erfahren,

dass diese heute noch vorherr-
schende Art der Kreuze ein Unter-
teil, ein Mittelteil und ein darüber
errichtetes Kreuz als Krönung von
durchschnittlich gleicher Höhe wie
Unter- und Mittelteil haben.
Dabei hat das Kruzifix zumeist
einen Korpus, der mit dem Kreuz
aus gleicher Masse besteht. Zwi-
schen Unter- und Mittelteil wurde
eine Zwischenplatte angeordnet,
die nach vorn eine konsolartige
Ausweitung zum Aufstellen von
Blumen oder auch eventuell des

Allerheiligsten bei Prozessionen
hat. Im Mittelteil ist häufig eine
Muschelnische. Der Unterteil trägt
die Beschriftung mit Angabe des
Stifters, des Stiftungszwecks, des
Stiftungsjahres sowie fromme
Sprüche. Als Steinmaterial nahm
man ausschließlich den »Braunen«
Sandstein aus dem »Brungerst«,
der wegen seiner Feinkörnigkeit
besondere Eignung besaß.
Schon damals schützte man den
Stein, der ja ständig der Witterung
ausgesetzt war, gegen schädliche
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Einflüsse mit Ölfarbe, wodurch
vielfach die Buchstaben im Laufe
der Zeit derart zugeschmiert wur-
den, dass sie kaum noch lesbar
waren. Dagegen macht, wie Herr
Dr. Gronewald ausdrücklich be-
merkte, unser Kreuz, dank der
Pflege durch die Familie Kreuzer,
einen hervorragenden Eindruck.

Das besondere an unserem Kreuz
ist die Beschriftung der Tafel. Nur
einigen Bürgern ist das bekannt.
Alle Kreuze in der näheren und
weiteren Umgebung von Lohmar,
so auch das Kreuz am Scherfer
Hof, tragen für alle lesbar das Stif-
tungsjahr in arabischen Zahlen.
Hier jedoch sucht man das Stif-
tungsjahr vergeblich. Der Meister
hat es ganz geschickt in der In-
schrift versteckt. Die Inschrift ist
recht gut zu lesen. So erkennt man
den »Stiftungszweck« und den
»Stifter«. Der Meister hat sich
auch eindeutig zu seinem Werk
bekannt, was in dieser Form eher
ungewöhnlich ist.

Wenn wir uns auf dem Detailfoto
der Tafel die Buchstaben etwas
genauer ansehen, stellen wir fest,
dass die Inschrift in Großbuch-
staben – so genannten Majuskeln –
ausgeführt ist. Etliche Buchstaben
sind größer geschrieben. Das sind
ausschließlich Buchstaben, die als
römische Zahlen gelesen werden
können.
Zählt man nun diese Zahlzeichen
zusammen, so ergibt das 1805, das
Herstellungsjahr des Kreuzes. Der
Buchstabe »U« wurde als »V« ge-
schrieben und galt als Zahlzeichen
5. Das W von Wielpütz wird dabei
als V+V, also 5+ 5 gelesen. In alten
Schriften wurde immer das U als V
geschrieben, auch wenn dies dann
kein Zahlzeichen darstellen sollte.
Die Nennung der Jahreszahl ist
eine seltene Besonderheit. Im
rechtsrheinischen Rhein-Sieg-
Kreis ist nur eine Inschrift in
Seligenthal mit einer derartig ver-
steckten Jahreszahl bekannt. Man
nennt dies ein »Chronogramm«.

Weniger gebräuchlich war die
Darstellung der Jahreszahl in rö-
mischen Zahlen.
Mit der Rechtschreibung hatten
die alten Meister vielfach ihre
Probleme. So wird erzählt, dass
die Steinhauer sich die Texte meist
von dem örtlichen Pfarrer auf-
schreiben ließen. Dass dann öfters
Übertragungsfehler in Form von
verwechselten, verdrehten oder
gar vergessenen Buchstaben vor-
kamen, ist daher leicht verständ-
lich.
Auch unser Meister hat bei seinem
eigenen Vornamen Probleme ge-
habt. Er schreibt LeNoart statt
LEONARD. Die unregelmäßige
Verwendung großer und kleiner
Buchstaben ist häufiger anzutref-
fen.
Mit dieser Betrachtung soll auf ein
besonderes Denkmal in unserem
Dorf hingewiesen werden. Sie
zeigt, dass auch unwesentlich
erscheinende Dinge einen tieferen
Sinn haben. Das Wegekreuz in
Wielpütz ist einen Besuch wert.
Fotos und Zeichnungen: Josef Sicken

Die Inschrift des Wegekreuzes

Römische Ziffern
In der römischen Welt sowie in
Westeuropa bis zum 15. Jahr-
hundert allgemein gebrauchte
Zahlzeichen mit festem Wert:
I = 1, V = 5, X = 10, L = 50, C =
100, D = 500, M = 1.000. Sie
werden so oft gesetzt, wie Ein-
heiten einer Zahl vorhanden
sind, z.B. III = 3. Stehen unglei-
che Zeichen nebeneinander,
wird nach folgenden Regeln
verfahren: Steht das Zeichen
für eine kleinere Einheit rechts
neben dem Zeichen einer
größeren Einheit, wird die
kleinere zur größeren hinzu-
gezählt: VI (= 5 + 1 = 6); steht
das Zeichen für eine kleinere
Einheit links neben dem
Zeichen, wird es abgezogen:
IV (= 5 – 1 = 4)*.
Diese Zählweise wurde beim
Wielpützer Wegekreuz aller-
dings nicht angewandt. Hier
wurden die Werte für jedes
Zeichen separat zusammen-
gezogen. Also rechnen wir: 1 +
5 + 10 + 500 + 1 + 10 + 5 + 1 +
100 + 500 + 500 + 1 + 100 + 5
+ 5 + 5 + 1 + 50 + 5 = 1805.
* nach Meyers Lexikon

Die hervorgehobenen Buchstaben


